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Wolfgang Schöllkopf: Tu der Völker Türen auf. Christian Gottlob arı Pfar-
FreEr, Pietist und Publizist, Calwer, 201 E geb., 157 5., 16,—

FEıne solıde, unparteiische Darstellung Von Christian Gottlob Barth (1799—1862)
legt der Kıirchengeschichtler Schöllkopf mıit dieser kleinen Biographie Von einem
der wichtigsten württembergischen Pietisten des ahrhunderts VOIL,. Schöll-
opfs Buch 150 Todestag des großen Publizisten unterscheidet siıch wohltu-
end VvVon der bienenfleißigen, aber parteilich-überkritisch den Pietismus
Barths voreingenommenen Dıissertation, die Werner aupp 998 veröffentlicht
hat (vgl dazu Kannenbergs Kritik 1nN!: BWKG 101, 2001, 321—335).
Schöllkopf stellt die wichtigstenSCvon Barths Leben dar und prasen-

tiert S1e dem Leser miıt lebendigen Zitaten aus Barths Schriften und as aus-
schlıeßlich) historischen Abbildungen. Barth ist mitten gart aufgewachsen
und hat dort die beste Schule des Landes, das Gymnasıum INlustre, besucht
(14-24) Dann studierte CT Üübingen eologıe, wohnte berühmten Stift,
und lernte wichtige Weggefährten WIeE ugus Os1ander und Jonathan Friedrich
Bahnmaier kennen (25—50) Von 8721 bis 8724 Bart in verschiedenen Or-
ten ar und unternahm eine Bildungsreise wichtigen Orten und Persönlich-
keıiten erweckten christlıchen Lebens, eispie ach €  ‚uft, erlın, er-
feld und Barmen, Kaiserswerth, Neuwied, 1Ns Steintal, nach ase und Beuggen
(50-56) ichtig wurden die Jahr  ® als arrer Öttlıngen (57—92)
und anac besonders se1ın irken als Missi1ionar, Miss1ionsförderer, SC  steller
und erlegerN]862 ın Calw 93-129) Eın „Nachklang“ wıdmet sıch Barths
Liedern
Schöllkopfs arth-Lebensbild nımmt In das en und die Fragen hinein, die

das pietistische ürttemberg 1mM 19 unde CWEe aben. 1 der
unverheiratete, rastlose Missionsförderer und Publizist Barth, sondern das SC-

fromme Württemberg und seine Vernetzung mıit der weltweiten Miss1ions-
sache ommt den 1C Als arrer War Barth Öttlıngen und dem Nachba-
rort Unterhaugstett etwa 800 Evangelısche zuständıg 57) solche ahlen
nehmen sıch aUus heutiger 1C fast paradiesisc aus. Allerdings das Zeitge-

der ersten des 19 ahrhunderts schon Von der Beschleunigung gC-
prägt, obwohl s1e damals nicht die Ausmaße hatte, die WIr heute rleben es
wird „pressant” (8 1—84) Die Eisenbahnfahrt zwıischen Nürnberg und
1835, die ampfmaschinen, Dampfboote und die File Handel und Politik Ze1-
SCH die Maßlßstäbe einer Menschheıitsepoche: Mobilıtät und Schnelligkeit
werden den Ton angeben.
In rührender Weise kann Bart die einung seiner Zeıtgenossen ber die

schwäbische Heimat teilen: „Der gene1gte Leser INUSS VOT en Dingen wIissen,
dass CS Zzwel gelobte er der Welt g1bt, das e1in! ist das Land anaan oder
Palästina, das andere ist Württemberg“ ber dennoch fragt Gr krıtisch ZU-
rück, Warum 6S dann die Auswanderungsbewegung g1bt uch Barths CS-
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chatologische Naherwartung stallısıe: sıch 1836, wenngleich S1E auch
aruber hinausgeht (74—-81) Bleibende irkung hatte Barth nıcht DUr durch se1-

Sammlung Von Gegenständen aus Missionsländern S1e ging
überwiegend in die Miss1ionsausstellung der Basler 1ss1ıon 1ssıon eın und
ist heute als arıtät frühester ammeltätı  (1 Museum der Kulturen ase
deponitert. Vor em durch die ründung des Calwer Verlags und dıe zahlre1i-
chen dort verlegten Schriften ist Barths Andenken als Kınder-, Jugend- und Mis-
sionsschriftsteller bis heute lebendig geblieben (besonders 94-—-1 18) uch einige
seiner Lieder werden bıs heute SCSUNSCH, spezie: die Verse aus „Sonne der Ge-
rechtigkeıt“ eiche Rıtterkreuze und Verdiens  edaıllen verschiede-
NeTrer zeichnen se1in Lebenswerk aus
Rastlos der unverheiratete Schwabe, heute würde ein orko-

olıc, der zeitweise WIe ein Missıonar der Hängematte Arbeıtszımmer (!)
übernachtet, wenig SCund nachts SOWIe frühen Morgen seinen Schrif-
ten arbeitet 98) Zaur Ruhe g1bt 6csS schheBblıic. die anschließende himmlische Se-
ligkeıt! Schöllkopfs Barth-Bıi0graphie stellt ein bemerkenswertes württembergi-
sches Christenleben VOI ugen, das einerseıts 1e] sroß ist, kopilert
werden, andererseıts WOo.  en! „dıe tote hristenheit wecken‘‘ sollte Es
ohnt sich, sıch mıit Christian Gottlob und den Pietisten seinem Umfeld
beschäftigen!

Jochen hber


